
liıchen Einheit auch die Einheit der Christenheit begründet (Joh 17, 21) Diese
Einheit 1St daher weder durch organısatorische Mafßnahmen herzustellen noch
kann S1e in einheitlichen Lebensformen der Gemeinden und der Christen iıhren
Ausdruck finden Denn sı1e MU: nıcht ErPSt gyesucht und erstrebt werden, sondern
sıe 1St schon vorhanden und wird 1m Glauben Christus erkannt und ergrif-
fen Diese Einheit sollen die Christen gestaltend verwirklichen. Denn daran
ol] alle Welt erkennen, daß Christus VO Vater 1n die Welt gesandt wurde:
dafß alle, die ıh glauben, vollkommen 1nNs seıen, W 1e und der Vater
1ns sind Joh 17, f

Christus efreit un: eint das heißt also: Überall, das Evangelium
verkündıgt, 1M Glauben ANSCHOMME: und 1n der Liebe gelebt wird, da beruft
Christus ZA17 Freiheit seıines Dıienstes und ammelt AUS allen Völkern der
Erde das eine olk Gottes in aller Welt

„Jesus Christus befreit und eint  44 und trennt

VO  Z ROBERT McAFEE

Das Thema der Weltkirchenkonferenz, die 1975 in Nairobi statthinden wird,
aßt eın entscheidendes Wort vermiıssen. bın überzeugt davon, daß alles
mit dem fehlenden Wort Verbundene bei der Planung für die Konferenz
keineswegs außer acht gelassen wird; bedarf jedoch der Verdeutlichung und
der Hervorhebung, denkt INa alle jene, die 1n Erwartung der Konfterenz
sınd und iıhr teilnehmen.

ylaube, und heißt 1m Konferenzthema, daß „ Jesus Christus
befreit“. Dıies gilt 1n der christlichen Erfahrung als ıne offenkundige Tat-
sache. Das befreiende Wort des Evangelıums 1St für die 1n Abhängigkeit leben-
den Menschen unscerer eit die größte Hıltfe xylaube, und heißt 1im
Konferenzthema, da{fßß „ Jesus Christus . eint“. Auch das gilt 1n der christ-
lichen Erfahrung als offenkundige Tatsache; jene, die durch ihre Rasse, ıhre
Klassenzugehörigkeit, ihre geographische Lage, ıhre Ideologie oder andere
Dıinge voneinander sind, können durch die Ihm gemeınsam bekundete
Treue gzeeint werden. Inmitten der Leben prägenden Zertrennung kann
das einende Wort des Evangelıums eın heilendes Wort se1in.
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Darüber hiınaus glaube ıch aber auch, un das +St 1mM Konferenzthema nıcht
testgehalten, da Jesus Christus TIrennt Auch das 1St ıne offenkundige Tats
sache christlicher Erfahrung un auch der menschlichen: Jesus Christus trennt
mich VO  =) meınen jüdischen Freunden 1in dem pluralıstischen Staat, 1n dem iıch
lebe: trennt mich VO'  e meınen Berufskollegen der säkularen Universität,
der ıch lehre: trennt miıch VOIN den Anhängern anderer Weltreligionen der
Menschheıit, Von der iıch eın Teıl bın Darüber hınaus Lrennt mich VO  3 vielen
meıner Miıtchristen. Wo manch einer VO  w ihnen sıch einen Christus wünscht,
der kein Aufsehen CIrrFeRT, möchte iıch einen Christus, der den Status GQ O her-
austordert. Wenn ıch aber andererseıits mMi1t Christen 1mM Gespräch bın, die einen
revolutionären Christus wollen, MUuU iıch teststellen, daß meıne eıgene Art und
Weıse VON „Revolution“ sprechen, über die Rhetorik eınes Kırchenver-
Tefers AUuUS dem Miıttelstand gewöhnlich nıcht hinauskommt; wahrscheinlich
sehe ich 1n der Art und VWeıse, W1e die Dritte Welt VO  3 politischer und WIrt-
schaftlicher „Befreiung“ spricht, ıne Bedrohung für mich; für die Christen
aber, deren Lebensbedingungen schlechter als die meınen sınd, stellt diese
„Befreiung“ ine absolute Notwendigkeit dar. Folglich wiırd Jesus Christus
sehr leicht Z Anlafß für ine Trennung zwiıischen amerıikanıschen weißen
Christen und Christen Aaus Lateinamerika, Asıen und schwarzen Christen Aaus
Nordamerika.

Dıie Behauptung, dafß dies nıcht sel, könnte deshalb 1Ur als NalV, wWenNnn

nıcht Sal töriıcht bezeichnet werden; darüber hinwegzusehen, waäare NalV, die
DU  e} einmal bekannte Tatsache herunterzuspielen, ware töricht. Jesus Christus
trennt

Wenn das tatsächlich 1St, W as habe ich dann damıit tun? Wıe kann ıch
MmMi1t dem Konferenzthema verknüpfen? Wo annn ıch begreiflich machen,

dafß Jesus Christus nıcht 1Ur efreit und eint, sondern auch trennt”?
Siıcherlich hört das Handeln Jesu mıiı1ıt der Spaltung nıcht auf. Dıie Reihenfolge

lautet nıcht „befreit, eint un trennt“. Dıie gute Nachricht ruft u1lls Ja nıcht
1n etzter Konsequenz ZUr gegenseıtigen Feindschaft aut. Jesus Christus kam
nıcht 1in die Welt, unls unwiderruflich und für ımmer voneinander LrenN-
N1CcNH. Wenn WIr aber auch oft daran erinnert werden mussen, daß uns unter-
einander entzweıt, rauchen WIr dennoch eın letztes, größeres Wort, damıt
AUuUSs der „Zuten Nachricht“ keine schlechte Nachricht wird.

bın aber auch davon überzeugt, daß das Handeln Jesu Christiı nıcht mit
der Spaltung beginnt, Die Reihenfolge lautet nıcht „LreNNtT, efreıt un eint“.
Wenn WIr nıcht mehr .  ber Sünde sprechen können, se1l denn 1mM Licht der
Gnade, dann können WIr auch nıcht mehr über Trennung sprechen, se1l
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denn 1M Licht der Einheit un Befreiung. Wenn Jesus Christus uns 1LUFr nNtier-
einander trennen soll, dann 1St überflüssig versichern, könne Je irgend-

anderes ftun. Es 1St ar nıcht einfach, ıne anfängliche Negatıon 1in ıne
endgültige Affırmation kehren. Jene, die Von Anbeginn sind, WEeI-
den wahrscheinlich nıcht VO  3 der Trennung Zur Freiheit oder dann VO  ; der
Freiheit ZUuUr Einheit gelangen. bın deshalb überzeugt, da{(lß Spaltung weder

Antfang noch Schluß steht, sondern 1n der Mıtte, als Verbindung SOZU-

SCH 7zwiıischen Freiheit un: Einheit. Für mich lautet die richtige Reihenfolge:
Jesus Christus „befreit, trennt und eint“. Nur WCLN Uunlls uerSt befreıit,
können WIr raft un Mut aufbringen, die uns bedrohenden Trennungen
akzeptieren; die alten, bereits bestehenden und die uen Trennungen, die
durch seıne befreiende raft entstehen. Wır können un1ls miıt solchen rennun-
SCcHh jedoch NUY dann auseiınandersetzen un s1e durch seine raft überwinden,
WEn WIr, nach der Akzeptierung der Befreiung durch Ihn, eın klares und
offenes Ja dazu sprechen, da{fß Einheit mehr sein kann als wne tlüchtige
Hofinung.

Dıieser Schluß drängt sıch mir nıcht Nnur auf, weil iıch versuche, Jesu Wirken
1ın der Heıligen Schrift verstehen, sondern iıch möchte mich auch damıiıt
befassen, WI1e meıner Meınung nach 1ın unserer Welt wirkt. Als reicher nord-
amerikanıscher Christ habe ıch mich mMIt einer außerst wichtigen Angelegen-
heit auseiınanderzusetzen: mit der gewaltigen Bewegung für Freiheit und Befrei-
ung, die VO den tarbıgen, 1ın Armut ebenden südamerikanischen, asıatıschen
un atrıkanıschen Christen ausgeht. Sıe bestehen für meınen Begriff mit
bedrohlichen Miıtteln darauf, daß Jesus Christus befreıit, efreit 1mM wahrsten
Sinne des Wortes, und daß ıch als eın 'Teil der politischen oder wiırtschaftlichen
Strukturen, die der Freiheit 1mM Wege sind, ein Feind der Freiheit bin und des-
halb herausgefordert werden mMUu. Damıt stehe ıch 1n der Gefahr, VO'  w meınen
Mitchristen Ort und überall 1n der Welt weıt werden;: und NUur
meıine Empfindsamkeit könnte miıch daran hindern, diese Tatsache nıcht
akzeptieren.

Es 1St also wichtig, sich die Reihenfolge „ Jesus Christus befreit, und
eint“ gENAUCK anzusehen und beobachten, welches Licht S1e auf Nsere
Sıtuation wiırft.

FE

Jesus Christus befreıit. Seit den ersten Tagen christlicher Gemeinschaft wırd
davon gesprochen. „Die großartige Freiheit der Kınder Gottes“ gehört den
Geschenken, dıe VO  e der kleinen Jüngerschar, die Jesus Christus treu blieb,
als erstes verwirklicht wurde.

Paulus ermahnte seıne Leser, „Tfest in der Freiheit bleiben, mit der Chri-
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STUS euch freigemacht hat“. Die Dialektik zwischen Freiheit und Knechtschaft
wurde folgendermaßen ausgedrückt: „Lebt als freie Menschen; ebt als Dıe-
NnNer Gottes!“ Umfangreiche Kapitel sind 1n der christlichen Geschichte in
diesem Zusammenhang verftafßt worden: Paulus 1n der Gefängniszelle, Märtyrer
auf dem Weg den Löwen:; Bonhoeffer 1in der Gefängniszelle, Märtyrer auf
dem Weg 1n die Gaskammern. Es handelt sıch ine epische Geschichte,
1n der die Freiheit angesichts der härtesten außeren Umstände entdeckt und
hochgehalten wird.

Die Botschaft VO  3 „ Jesus Christus, der befreit“ Sagt aber noch mehr. Im
Laute der Jahrhunderte iISt Christen ZAUS dem Mittelstand gelungen, die
ZESAMLE Geschichte verharmlosen. Wenn WIr uns nämlich dem Exodus
als Paradigma für die Befreiungsgeschichte zuwenden, stellen WIr fest, daß
Jahwe seiın olk nıcht NUur VON der Knechtschaft der Sünde befreit, sondern
auch VO  e der Knechtschaft des Pharao VO  e der Knechtschaft, soviel
WwW1ıe€e VO: den unterdrückenden politischen, soz1alen und wiırtschaftlichen Struk-
u  n, die seın olk fortgesetzt erdrückten und vernichteten. Dıie Freiheit der
Bibel umtaßt politische un wirtschaftliche, aber auch indıvıiduelle, persOn-
iıche Freiheit. Dafß WIr die Geschichte VO Exodus lesen konnten, ohne ZUur
Erkenntnis kommen, zeigt uns, W1e leicht WIr eigenes Interesse bei
der Interpretierung der Heiligen Schrift 1n den Vordergrund chieben.

In vielen Teilen der Welt hört sıch die Botschaft VO  e} Jahwe, der sein olk
befreit, nıcht bedrohlich Sıie sollte aber! Sıe kann nämlıch nıcht einer
Art VO  . verpersönlıchter, verinnerlichter, „spiriıtueller“ Freiheit reduziert WeTli-
den Sıe edient sich eshalb der Christen AaUus$s der Dritten Welt Aaus Asıen,
Afrıka und Lateinamerika, uns diese zentrale bıblische Wahrheit 1Ns
Gedächtnis rufen, auch wenn WIr nıcht Nn daran erinnert werden.

Und S1e ıSE ine „zentrale biblische Wahrheit“. iıcht in allen Teilen 1St s1e
VO'  3 der Exodusgeschichte abgeleitet. Sıe 1St die Geschichte der Tradition aller
Propheten; WeNn WIr bis AÄmos, Hosea, Jesa)a; Jeremia und vielen anderen
zurückgehen, finden WIr dies Anliegen groß geschrieben Jahwe 111 nıcht
19888  a iıne Veränderung der Person, sondern 11 soziale Gerechtigkeıit. Reli-
g10N 1St PCIVETIS, WENN S1e taub 1r für das Schicksal des notleidenden Nächsten.
ıcht allein das verderbte Herz mu{fß verändert werden, sondern die verderbte
Gesellschaft. Dıie Propheten erkannten sehr deutlich, da{fß sıch Ungerechtigkeit
und Ungleichheit in soz1alen Strukturen einnnisten und sıch tief in jene
hineinfressen, daß die Strukturen selbst der Veränderung bedürfen: Verände-
rung nıcht 1m Sınne VO  3 Begradigung, sondern 1im Sınne einer radıkalen nde-
rung. Freigemacht werden heißt also: efreit werden VO  - der unterdrückenden
acht jedweder Strukturen; und das könnte bedeuten, daß Strukturen nıcht
1Ur verändert, sondern über Bord geworfen werden mussen.

437



Es 1St bemerkenswert, da{fß solche Ausführungen der Propheten VO Neuen
Testament aufgegriffen werden. Als Akt der Selbsterhaltung ann der Versuch
angesehen werden, der Botschaft der Propheten das konkret Spezifische
entziehen, indem 1M Neuen Testament „vergeıistigt“ wird. Als Jesus 1n
die ynagoge nach Nazareth zurückkehrte, seinen Weg erklären, bezog

sıch ausdrücklich auf die Propheten und insbesondere auf Jesaja (S
4, 16—30 Die Weıissagung, die in ıhm erfüllt sel, CI, würde sıch auf
eben diese Dınge beziehen Freilassung der Gefangenen, Befreiung der Unter-
drückten, Zzutie Nachricht für die Armen. Jesus reihte sıch bewußt eın 1n die
Kette seiner jJüdischen Vorfahren.

So 1St die biblische Botschaft VO  ; Anfang bıs Ende 1ne Botschaft VO'  3 der
Freilassung, VO  3 der Befreiung. Wır neıgen 1m Westen (oder 1m Norden)
leicht dazu, der Botschaft ıhre raft abzusprechen; Nsere Brüder AU5 der Drit-
ten Welt dagegen haben uns VOTr kurzem daran erinnert, daß die Freiheit, VO  3
der die Bibel spricht, da{ß die Befreiung durch Jesus Christus ıne Befreiung
des Sanzen Menschen 1St;, nıcht NUur der Seele, sondern des Leibes, und nıcht Nur
ıne Botschaft VO'  3 der Sünde, sondern VO  - Gefängnissen.

Jesus Christus efreit. Er efreit Von der Knechtschaft der persönlichen
Knechtschaft des Menschen, aber auch von der sozlalen, politischen und wiırt-
schaftlichen Knechtschaft

111

So weıt, Zgut Als Realisten müfßten WIr jedoch SaSCN: weit, schlecht.
Denn die Auswirkungen der befreienden Botschaft Jesu Christi siınd nıcht
gerade wohltuend und erfreulich. Die zute Nachricht VO  3 der Befreiung der
Geknechteten könnte für die Verantwortlichen der Knechtschaft ZUuUr schlechten
Nachricht werden. Angesichts der Zeıt, die uns bis ZUr Versammlung der
ÖRK-Delegierten 1n Nairobi bleibt, sollten WIr uns mMIit der Tatsache, daß
Jesus Christus befreıit, 1n gleichem aße aber auch trennt, ernsthaft auUselIn-
andersetzen. Wenn WIr nämli:ch die Auswirkung der Botschaft VO  -
der Freiheit und der Befreiung bedenken, geschieht recht Beunruh:i-
gendes.

möchte ıne Möglichkeit des Vorgehens aufzeigen. Wenn Lateinamerika-
Her, Asıaten oder Afrikaner die Botschaft VO  - der Befreiung durch Jesus Chri-
STUS hören, hat diese Botschaft für Sie revolutionäre Konsequenzen 1m poli-
tischen und soz1alen Bereich. In der Botschaft heißt CS, daß Jahwe S w 1ıe
den unterdrückten Israeliten half und s1e VO  3 der Herrschaft des Pharao
befreite, heute aut äAhnliche Art und Weıse auf der Seite der Unterdrückten
Aaus der Dritten Welrt steht, die VO  3 der Herrschaft der modernen Pharaonen
befreien ll
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Wer aber sind die modernen Pharaonen? An dieser Stelle beginnt der Schuh
drücken. Wenn WIr un1ls nämli;ch I11SCIE Welrt betrachten und die Rolle,

die dıe Vereinigten Staaten un viele Länder Europas gespielt haben, annn
eigentlich kein Zweıftel darüber bestehen, da{flß OLT die modernen Pharaonen
sind. Unsere acht 1St SCWESCNH, mıiıt der WIr die „Elenden der 1t“ AaUu$s-

gebeutet, unterdrückt un zerstort  A haben, und heute sınd S1E viel elender, als
S1Ee Je 48 5R Wır weißen Christen leben 1n Ländern, die Militärdiktaturen
1n Übersee unterstutzten und die aut Kosten VO:  e noch umfangreicherer Ver-
sklavung der Länder, iın die Kapıtal un Ausrüstung investiert wurde, 1NiseTrTe

Wirtschaftsmacht ZUF Vergrößerung des eıgenen Reichtums einsetzten. Wır
haben NSCIE Soldaten und NSsere Bomber, Napalm und Nscre Dıplo-

ausgesandt, sıcher se1n, dafß uUNsSerenmn Vorteıil gearbeitet würde,
haben dabei aber VETSESSCH, dafß WIr Land und Leute vernichteten.

Aktuell gesprochen sınd WIr die „Unterdrücker“. Und das macht die
„Unterdrückten“ unseren Gegnern; denn WEeNnn s1e iıhrer eigenen Befrei-
ung aufrıichtig arbeiten und sıch dem Ziel Jahwes, die Unterdrückten
befreien, anschließen, mussen s1e unls se1in. Denn WIr sınd Dıiıener
Pharaos Hof

Zu Letzt mussen WIr uns mi1it der Frage auseinandersetzen, 1n welchem
Licht WIr VO  ’ der Dritten Welt gesehen werden, iıne Tatsache, die für sıch
allein schon genugt, iıne tiefgreifende Trennung entstehen lassen. Und wWenn

WIr uns dem Eingeständnıis genötıigt sehen ıch selbst bın dazu CZWUNSCH
worden dafß dies nıcht blof{ßß 1n irgendwelchen Köpfen, sondern 1n Wirklich-
keit das 1St, W Aas WIr sind wieviel verwickelter wırd dann HSCEI6 Frage-
stellung!

Es soll nıiıemand ENTIZESNECN, daß eın solcher Schlufß lediglich auf ine Art
wirtschaftliche oder politische Analyse (die womöglıch noch VO Marxısmus
angehaucht 1St) zurückzuführen 1St. ıne solche Analyse 1St angesichts der
heutigen Weltsituation bedeutend und in der 'Tat wichtig. Trennungen ent-

stehen jedoch nıcht NUur durch wirtschaftliche oder politische Analysen. Jesus
Christus 1St CS, der N: Eın solcher Schlufß drängt sıch mIır auf VOT dem
Hintergrund der Befreiungsgeschichte des Volkes Gottes, einer
Geschichte, 1n der Jesus Christus der Mittelpunkt 1St. Er efreit efreıt
den anzech Menschen, insbesondere den unterdrückten Menschen. Und wenn

iıch lebe, daß ıch der Unterdrückung, die überwinden will, teilhabe,
gyehöre iıch den Kräften, die den Unterdrückten die Freiheit absprechen.

Es o1ibt also Dınge, die miıch VO:  - iıhnen trenn meıne Sünden, die höchst
sündvollen Strukturen, die MIr Z Wohle dienen, andere der Vernichtung
preisgeben. Und bın iıch nıcht L11LUT!T VO  - meınen Brüdern, sondern auch von

Jesus Christus enn  9 denn nahm, u se1ın Biıld VO Jüngsten Gericht
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aufzugreıfen, Schmerzen auf sıch; und wollte damit zeıgen, daß VO  ; dem
Leid, das dem geringsten seiner Brüder zugefügt Wwiırd, auch betroffen wird.

Deshalb scheint mır eın Evangelium, das den Unterdrückten Freiheit VOI-

spricht, bedrohlich, und trennt miıch VO  e} den Unterdrückten dieser Welt,
wenn sıch herausstellt, dafß iıch nach einer Analyse des Evangeliums den
Unterdrückern gehöre.

ine solche Feststellung wird meıst miıt dem Gegenargument abgetan, dafß
„jeder unterdrückt 1St weıiße Vorstadtbewohner SCNAUSO W1e brasılianische
Bauern, und daß alle efreit werden mussen, un nıcht 11LUTr einige weniıge
oder (1n dem Fall) die meısten (ich erlebte in vielen mır schmerzlichen
Begegnungen mit meınen weıißen, reichen christlichen Freunden).

Natürlich 1St diese Antwort nıcht falsch Das Evangelium 1St. für alle da
Mır liegt jedoch daran, dafß die AÄAntwort nıcht voreilig gegeben wird.
Geschieht nämliıch schnell, wiıird die revolutionäre Botschaft des Evange-
liums entstellt, vertälscht und verleugnet. Wenn ıch VO  ; heute aut INOTSCH
davon überzeugt werden kann, da{fß auch ıch „unterdrückt“ bın und daflß die
Botschaft deshalb direkt für miıch bestimmt 1St, kann ich mich in dem Maße,
WI1e ıch Dıiıener Pharaos Hof bın, ZSanz bequem der Verantwortung ent-
ziehen; und iıch kann weıterhin eın Instrument ZUur Unterdrückung der ABlen-
den dieser 1r“ se1in. Unter diesen Umständen bın iıch schnell davon über-
Z  y da{fß einıge wenıge Veränderungen 1mM Sozialgefüge notwendig sınd:
diese Veränderungen stellen sıch jedoch als geringfügig heraus, daß sıe
meinen „Lebensstil“ kaum beeinträchtigen, und iıch kann weiıtermachen,
ohne mich durch die Bıtten dessen, der Feuer autf die Erde brachte, heraus-
ordern lassen. Wenn iıch Anspruch darauf erhebe, den Unterdrückten

gehören, kann iıch das NUur, wenn ich Jange der bedrohlichen Tat-
sache 1Ns Auge gesehen habe, daß meılne eigene Bequemlichkeit und Sicherheit
(wıe sehr ıch auch den Ängsten des Mittelstandes verhaftet seın mag) iın dieser
Welt L11LUFr einem unverschämt hohen Preıis erhalten wird, zu.dem Preıs nam-  -
lich, da{fiß möglıches menschliches Wachstum, Ja 01° das Überleben Benach-
teiıligter zerstOrt wiırd.

Deshalb efreit Jesus Christus; und indem befreit, 1St Hofinung und
Versprechen für die Unterdrückten; und als unvermeidliche Konsequenz wWer-
den die Status GuO Teilhabenden un von ıhm Abhängigen herausgefordertund edroht. Er wiıird den Menschen Vater und Sohn entzweıen und
nıcht den Frieden, sondern das Schwert bringen. So wırd als direkte Konse-

der Befreiung durch Ihn eın Akzent gelegt werden müussen auf die luft
zwiıschen den Habenden und den Nıcht-Habenden, den Weißen und den ıcht-
Weıißen, den Reichen und Armen, den Unterdrückern und Unterdrückten.
Jesus Christus trennt.
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Jesus Christus efreit und trennt. 1INnNEt auch? Dürten WIr VOrFr dem Hınter-
grund der obigen Analyse HSC6 dritte Forderung überhaupt noch laut werden
lassen? Ich behaupte, daß WIr NUY VOrTr dem Hıntergrund der obıgen Analyse
diese 1iSCIC Forderung stellen können, dafß S1€e ıne Bedeutung hat

Zu behaupten, eine, ohne erkennen, WwW1€e in GESFEGT Linıe eNNT, hieße
einer alschen Einheit aufsıtzen, dıe 11UT jene ZUuU Narren hält, die der Wahr-
heit über sıch und über die Welt nıcht 1Ns Angesicht sehen WageNn.

Es 1St möglıch sehen, Ww1e Jesus Christus efreıt. Es 1St nÖötig sehen, w1e
Jesus Christus treNnNt;: ber 1St schwier1g sehen, W1e€e Jesus Christus eint.
Mıt jedem Schritt, den WIr auf dem VWeg „befreit, LreENNT, Int  CC tun, wırd das
Problem orößer. Findet iıne sehr tiefgreifende Befreiung werden die
Wıdersprüche der Trennung verstärkt; kommt jedoch einem Verstehen
dieser Widersprüche, wird das Erreichen der Einheit einer noch groß-
artıgeren Aufgabe, als WIr AaNSCNOMM hatten. Es lohnt sıch nicht, einen
anderen Weg einzuschlagen, weıl jeder andere Weg einer Selbstverteidigung
gleichkommt. Wenn uns nämlich ıne Einheit geht, bei der 1Sere ren-
NUNSCH Nur sehr wen1g 1nNs Gewicht fallen, andelt sıch ohl ıne
oberflächliche Eıinheıt, die 1mM Augenblick echter Herausforderung auseinander-
fällt Wır schaften keine Versöhnung, sondern legen ıhr 1LUFr Steine 1n den Weg,
wWwenn WIr die Kirche Z „Agenten der Versöhnung“ machen und uns nıcht
1n erster Liniıe über die ungeheure Dıstanz der versöhnenden Parteıen 1im
klaren siınd.

Eın erster Schritt aut dem Weg ZUr Heilung, Versöhnung und Einheit 1st
deshalb das Erkennen VO Trennung. Dabe] braucht antfänglıch Sar nıcht

Zut gehen; 1LLUTL müfßten alle Christen versuchen, alle anderen Christen
1n diesem Punkt VO  - der Realıtät überzeugen. Wenn die Christen AUuUSs der
Dritten Welrt weıterhin den Abstand zwischen Unterdrückten un Unterdrük-
kern vergrößern, mussen die weißen Christen des Mittelstandes ihre Worte
gezwungenermaßen überprüfen un sıch schmerzhaft bewußt werden, dafß die
Welt miıt anderen Augen als den ıhren gyesehen werden mu{fß IYSt dann sind
die Probleme deutlich erkennen.

Noch wichtiger 1sSt aber, dafß alle Christen sprechen, daß eın Dialog fort-
DESCIZLT werden kann. Wır haben bereits Anzeichen dafür, wI1ie schwierig eın
solcher Dıalog er. Eın treftendes Beıispiel für diese Schwierigkeit 1St die Heraus-
yabe VO: RISK (Heft Nr. mit einem Aufsatz über „Incommunication“,
der sich M1t eiıner Konterenz über Liberation Theology und Black Theology
befafßt. Wenn ine Hoffnung o1bt für die Zukunft der Kırche, und ın ZEW1S-
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sCIMN Sınne Hoffnung für die Zukunft der Welt, dann deshalb, weıl sS1e die ren-
NUNSCHIL, die eıiner echten Befreiung gehören, miteinschliefßt: dann xibt
aber auch ıne Einheıt, die VO  w} unls nıcht geschaffen (weıl sie Ja schon existiert),
sondern viel eher entdeckt werden mMu

Wenn WIr Christen in EPSTEr Linıe Miıtglieder Von Natıonen oder Klassen
oder wirtschaftlichen Gruppierungen waren, würde aum iıne Hoffnung auf
echte Einheit veben. Wır Christen haben jedoch VO  e} Anfang einen sroßen
Vorteıil: Wır sind nıcht Glieder parochialer Gemeinden, sondern WIr gehören
VO  3 Grund auf einer weltweiten Gemeinschaft an,;3 WIr gehören VO  w} Grund aut
ZUuUr menschlichen und nıcht ZUuUr amerikanıschen oder brasılianischen Famıilie;
WI1r gehören VO  3 Grund auf den Sündern und nıcht den Mittelständlern
oder Proletariern. möchte auf Sar keinen Fall abwerten oder verleugnen,
daß Klassen, Rassen und Natıonen 21bt, die UuIls tTeENNEN; manchmal mussen
solche Trennungen der damıiıt verbundenen Widersprüche willen besonders
betont werden. Wır haben jedoch die Möglichkeit, innerhalb einer Gemeın-
chaft dıe Trennungen 1e] klarer erkennen als die Trennungen siıch selbst
un:! Nairob; muß versuchen, dies verkörpern.

Es geht hier aber, W1e ıch schon vorschlug, nıcht sehr das Erreichen
VO  w} Einheit als vielmehr das Entdecken, und selbst die geringste Entdek-
kung führt uns in den zweıten „befreit, LIreNNT, eint-Zyklus“. Entdecken heißt
nämlıich, dafß diese Art der Dazugehörigkeit und der Selbstbestimmung eine
Befreiung der „Unterdrücker“ ARINS ıhrer eigenen Knechtschaft ZUT Folge
haben kann. Sıcherlich beruht meıne Scheu als Bürger 1n der Welt des
Jahrhunderts rARN Teıl darauf, dafß ıch miıch sehr mi1it den Begriffen eines
weißen Amerikaners ZUS dem Miıttelstand iıdentifiziere und jede Bedrohung
einer solchen Selbstbestimmung als persönliche Drohung empfinde. Wenn ich
miıch dagegen anders verstehe, als Mitglied, das weder weiß noch schwarz,
weder amerıikaniısch noch rhodesisch, weder mittelständisch noch proletarisch
ISt, kann ıch wenıgstens VO  3 einıgen Fesseln, die mich halten, die von den
Unterdrückten aber noch 1el arger empfunden werden, befreit werden.

Hıer sınd WIr dem Punkt angelangt, die Botschaft VO  3 der Freiheit
für alle gilt Unterdrücker un Unterdrückte. Folglich mMUu: iıch VO  } der ngstefreit werden, dafß Dınge anders laufen werden, wWenn Amerika nıcht mehr
die Natıon Nr. ISt; ıch MU: der Erkenntnis befähigt werden, daß die Welt
wahrscheinlich 1m auch eınes VO  } Amerika verursachten en Desasters
untergehen wiırd, talls Amerika weıiterhin Natıon Nr bleibt. muß VO  3 der
Angst efreit werden, daß meınen Kindern und mir schlechter gehen wiırd,
falls meın Lebensstandard verringert wird; ıch MUu: der Erkenntnis befähigt
werden, daß den Elenden der Menschheit noch schlechter gehen wırd als
Jetzt un daß WIr alle auf einen Kollisionskurs mıiıt schrecklichem Ende Zusteu-
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CIN, wenn meın Lebensstandard nıcht verringert wird. mu{fß VO'  3 der Ängst
befreit werden, daß ich mi1t der Mehrzahl meıner amerikanıschen Freunde, Ja

MIt meıinen Freunden der Kıiırche uneıns seın werde, wWwenn ıch das
Evangelium VO  3 der Befreiung nehme: ıch mu{fß der Erkenntnis
befähigt werden, daß ıch mich zeitgenössische Götzen verkauft haben
werde WOSCHCH sich die Propheten iıhrer eıt beredt wandten WEND

iıch mit meınen amerikanıschen Freunden und den meısten Freunden Aaus der
Kıirche heinen ucmn Anfang mache. Und weıter.

Werden solche Veränderungen oder besser ZESAZT „Bekehrungen“
möglich sein? glaube, da{fß s1e LUr insoweıt möglich sind, als Jesus Christus
N!  cht NUur befreit und trenNNtT, sondern auch eint; 1LUTr wenn iıch ınmıtten echter
Trennungen eın Band erkenne, das uns hält und das 65 uns ermöglicht, mMI1t-
einander Zu reden, die Trennungen auf beiden Seıiten empfinden und immer
wieder das rot brechen und den Weın trinken. Wenn WIr unlls

dieser revolutionären Tätigkeit ganz hingeben, werden WIr entdecken, dafß das
Brot, das WIr brechen, und der Weın, den WIr trinken, uns nıcht Zu Guten
gereichen werden, WEenNnN sie unls nıcht gleichzeitig das Mißverhältnis aufzeıigen,
daß WIr des Herrn Tısch das rOot untereinander teilen, während WIr
vielen anderen Menschen anderen Tischen vorenthalten. Echte Einheit
annn NUur dann entstehen, wWenn WIr NEUEC Wege für alle entdecken, h., WECNNn

die Befreiung für alle Menschen gilt, und nıcht 1Ur für ein1ıge wenige, WI1e
bisher leider der Fall WAar.

Nairobi mu{ß diese Herausforderung annehmen.
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